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Klusfelsen

Die Sandsteine des Klusfelsens bilden 
eine fast 20 m hohe und 50 m lange 
Felsrippe. Die Gesteine des nördlichen 
Harzrandes sind steil aufgerichtet. Die 
Schichtflächen stehen nahezu vertikal. 
Diese Lage wurde durch die blockarti-
ge Hebung des heutigen Harzgebirges 
in der Oberkreide und dem Alttertiär 
verursacht. Dabei sind die im Vorland 
abgelagerten Sedimente des Erdmittel-
alters steilgestellt worden. 

Der Klusfelsen wird aus einem gelben, 
porösen und grobkörnigen Sandstein 
gebildet, der sich in der Unterkreide 
vor etwa 110 Mio. Jahren in einem küs-
tennahen Flachmeer gebildet hat und 
Mächtigkeiten von fast 100 m errei-
chen kann. Nach dem locus typicus 
(Ort, an dem ein Gestein erstmals be-
schrieben wurde) dieses Gesteins am 
Hils bei Einbeck im Niedersächsischen 
Bergland wird es auch Hils-Sandstein 
genannt. Die Bildung des Sandsteins 
in einem Flachmeer ist auch durch die 
Anwesenheit des grünlichen Minerals 
Glaukonit erwiesen, das nur unter Mee-
resbedeckung entsteht. Die südliche 
Küstenlinie dieses Meeres befand sich 
nur wenige Kilometer südlich des heu-
tigen Klusfelsens im Bereich des nörd-

lichen Harzes. Der Hils-Sandstein ver-
körpert gleichzeitig einen markanten 
Meereseinbruch aus dem Niedersäch-
sischen Becken in das Gebiet des Nord-
harzes hinein, den man in der Geolo-
gie als Hils-Transgression bezeichnet. 
Aus Strukturen im Sediment, z. B. der 
Schrägschichtung, kann geschlossen 
werden, dass die bevorzugte, wahr-
scheinlich zur Küstenlinie parallel ver-
laufende Meeresströmung, von Nord-
west nach Südost verlief. 

Die Hils-Sandsteine waren früher wich-
tige Werksteine, die zwischen Langels-
heim und Lutter am Barenberge als Bau-
steine für Sakralbauten in Goslar und 
anderen Orten Südostniedersachsens 
und zur Modellierung feiner Architek-
turelemente gewonnen wurden.
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Verantwortlich für den 6.202 km² großen Südteil des UNESCO Glo-
bal Geoparks Harz ∙ Braunschweiger Land ∙ Ostfalen, stellt sich 
der in Quedlinburg geschäftsansässige Regionalverband Harz  e. V. 
der Herausforderung, die vielfältige Geologie der Harzregion er-
lebbar zu machen. Er betreibt dazu ein Netz aus Landmarken 
und Geopunkten. Landmarken sind weithin sichtbare oder beson-
ders bekannte Punkte, die einem Teilgebiet des Geoparks ihren  
Namen geben. Geopunkte gruppieren sich um die Landmarken. Der  
Klusfelsen ist Geopunkt 3 im Geopark-Teilgebiet Rammelsberg 
(Landmarke 3 ).

Weiterführende Informationen: www.harzregion.de

Hübichenstein

®

Landmarke  1

Der Klusfelsen 

®

Ottiliae-Schacht

Landmarke 2

Kapitell an der Domvorhalle Goslar

Westlich von Goslar staut ein Ende der 1960er Jahre 

aufgeschütteter Damm das Wasser der Grane. Wir 

folgen zunächst der B 82. In Richtung Langelsheim 

durchfahren wir die von der Straße zerschnittene 

Schotterlandschaft der Haar. Die mächtigen eiszeitlichen 

Schotter sind deutlich geschichtet. Zuunterst liegt aus 

dem Harz stammendes Material, darüber kaltzeitliche 

Schotter mit nordischen Bestandteilen, die von den 

Gletschern aus Skandinavien bis zum Harzrand ver­

frachtet wurden. Zum Bau des Staudamms wurde hier 

Schotter gewonnen. Wir erreichen sodann den Ortsteil 

Herzog Juliushütte, wo schon im Mittelalter Rammels­

berger Erze verarbeitet wurden. Heute werden am 

Standort Germanium, Indium und andere seltenere 

Metalle produziert. Rechts den Berg hinauf kommen 

wir zum Wasserwerk. Die dortige Ausstellung ist auch 

wegen des großen Aquariums besuchenswert.

Nebenfluss der InnersteGranetalsperre

10

Zurück in Langelsheim, setzen wir die Fahrt in westliche 

Richtung fort und erreichen bald das Lutterer Becken. 

Die Umrahmung dieser Struktur bilden nach Osten hin 

Höhenzüge, die vorwiegend aus Hils­Sandstein gebildet 

werden. Dieser ist hier besonders fest und wurde bei 

Ostlutter in großem Umfang gebrochen. Die Kirche von 

Lutter ist ein Beispiel der örtlichen Steinmetzkunst. Aus 

harten Kalken des Unteren Muschelkalkes bestehen 

hingegen die be waldeten Höhenrücken am Westrand 

des Lutterer Sattels. Nach Süden hin schließt das Harz­

Paläozoikum das Lutterer Becken ab. Hier läuft die 

Nord harz ­Rand störung auf kurzer Entfernung schnell 

aus. Welt bekannt ist die Örtlichkeit, weil hier 1626 die 

Schlacht von Lutter am Barenberge stattfand, in der das 

kaiserliche Heer unter Graf Tilly (1559 – 1632) die 

Truppen des Dänenkönigs ChrisTian iV. (1577 – 1648) 

schlug.

Schlachtfeld Lutter am BarenbergeLutterer Becken

12

Halde bei Neuekrug

Lutterer Becken

Granetalsperre

Bei Hahausen verlassen wir die B 82 und fahren auf der 

B 248 in Richtung Seesen bis zum Parkplatz zwischen 

Neuekrug und Einmündung der Kreisstraße nach 

Bornhausen. Wir gehen auf dem straßenbegleitenden 

Radweg 700 m zurück, weiter nach links den asphal­

tierten landwirtschaftlichen Weg und noch vor der 

Eisenbahnbrücke den grasbewachsenen Weg. Hier tref­

fen wir die nördlichsten Ausläufer des Zechsteinzuges, 

der den Harz auf seiner Südseite begleitet. Dicht über 

der Basis des Zechsteins tritt Kupferschiefer auf, der 

Gegenstand des Bergbaus im Gebiet der Landmarken 

12 und 17 war. Angeregt durch die wirtschaftlichen 

Erfolge im Mansfeldischen, versuchte man auch hier 

Kupferschiefer auszubeuten. Die geologischen 

Umstände und der geringe Metallgehalt führten aber 

zum Scheitern der “New  Mansfield Copper and Silver 

Mining Company“. Zurück blieben allein die Halden.

Ganz im Westen unserer Exkursion durch das Gebiet um 

die Landmarke 3 erreichen wir das Ende des nördlichen 

Harzrandes. Seesen war im Mittelalter im Besitz des Stifts 

Gandersheim. Damals hieß der Ort Sehuson (Seehausen). 

Die innerstädtischen Seen sind weitgehend verlandet. 

Einen letzten Rest dieser teilweise auf Erdfälle zurückge­

henden Wasserflächen stellt der Schlossteich gleich hin­

ter dem Städtischen Museum dar. Das Gebäude, welches 

das 1964 eröffnete Heimatmuseum beherbergt, war 

Sattelhof, ab Mitte des 18. Jh. Jagd schloss und wurde 

später als Forsthaus genutzt. Neben einer Bergbau­, Geo­ 

und Mineraliensammlung bildet der Klavierbau einen 

Schwerpunkt, denn die Klavierbau familie Steinweg 

(Steinway & Sons) stammte aus Wolfshagen bzw. Seesen. 

Außerdem wird hier die Geschichte der örtlichen 

Konservendosenindustrie dokumentiert. 
In Seesen wurde 1886 der Harzklub e. V. gegründet.

Kupferschiefer 
An der Hütte Hahausen   

Museum Seesen

13

15

Wir fahren zurück zur B 82 und weiter nach Westen zur 

Abfahrt Langelsheim Ost.  Am Ortseingang biegen wir 

rechts in Richtung Jerstedt ab. Die kleine Straße bringt uns 

zum langen geologischen Profil am Kanstein. Der Prallhang 

der Innerste lässt hier die Schichtenfolge in einer hohen 

Böschung zutage treten. Das Profil zeigt die Schichtfolge 

der Kreide (vor 145 – 100 Mio. Jahren). Sie beginnt mit 

dem Hils­Sandstein, der hier diskordant auf Lias­Tonen 

liegt. Danach folgen geringmächtiger Minimus­Ton und 

kieseliger, grau­gelblich gefleckter Flammenmergel. 

Hieran schließen Cenoman­Kalke und ­Mergel an, auf die 

wiederum Rotpläner und Turonkalke sowie Coniac­

Schichten folgen. Die oberste dieser Schichten wird im 

Steinbruch Langelsheim der Rohstoffbetriebe Oker GmbH 

& Co. abgebaut. Stehen die Schichten bis hierhin noch 

steil bis überkippt, so ist im weiteren Profil rasch der 

Übergang in eine fast flache Lagerung zu erkennen. 

Prallhang der Innerste Kanstein bei Langelsheim

11

Auf der B 248 aus Richtung Hahausen kommend  

fahren wir – kurz bevor Seesen erreicht ist – in Richtung 

Gasthaus Winkelsmühle ab. Wie der Name vermuten 

lässt, handelt es sich um eine ehemalige Wassermühle. 

Der dort entlangführende Wasserlehrpfad wurde 

anlässlich der Expo 2000 angelegt. Er führt durch die 

wunderschöne Erdfall­ und Teichlandschaft und zum 

2,3 ha großen Naturschutzgebiet „Silberhohl“. Kern des 

seit Juni 1977 durch Verordnung der Bezirksregierung 

Braunschweig geschützten Gebietes ist ein trichter­

förmiger Erdfall. Seit dessen Entstehung vor etwa 

5.000 Jahren wuchs in ihm ein 11 m mächtiger 

Moorkörper auf. So wie der Silberhohl entstanden auch 

die anderen Erdfälle durch die örtliche Auflösung der 

Zechstein schichten im Untergrund und das Nachbrechen 

der Buntsandstein­Deckschichten. Viele der Erdfälle 

sind heute mit Wasser gefüllt.

Seesen
WasserWeg Schildautal 

14

Kanstein

Bad Harzburg Burgberg
9

Bad Harzburg (bis 1892 Neustadt) war schon im 19. Jh. 

ein beliebter Kurort. Das Kurmittel lieferten Solquellen. 

Um die Ausbeute zu erhöhen, wurde 1964/65 im 

Kurpark eine 840 m tiefe Bohrung niedergebracht. Sie 

traf zunächst auf Schichten des Harz­Paläozoikums, 

dann die nach Süden unter den Harz einfallende 

Harzrandstörung und darunter schließlich überkippt 

liegende Schichten des Oberen Buntsandsteins und des 

Muschelkalks. Aus dem Salinar des Muschel kalks fließt 

dem Bohrloch eine 30 °C warme Sole zu. Vom Kurpark 

hinauf zum Großen Burgberg (485 m ü. NHN) führt eine 

Zweikabinenseilbahn, die ihren Dienst bereits seit 1929 

verrichtet. Oben erinnert die Canossa­Säule an 

heinriCh  iV. (1050  –  1106), der zu Beginn des 

Sachsenkrieges 1073 aus der Kaiserpfalz Goslar auf die 

Harzburg fliehen musste. Deren Belagerung konnte er 

nur knapp entkommen.

Blick zum Burgberg

Teichlandschaft Winkelsmühle Museum Seesen

Öffnungszeiten Museum Seesen:
Di - So 14 - 17 Uhr und nach Vereinbarung 

 05381 - 48891www.museum-seesen.de 

Öffnungszeiten Heimatmuseum Lutter:
nach Vereinbarung 05383 - 1530www.sg-lutter.de

Öffnungszeiten Heimatmuseum Langelsheim:

jeden 1. und 3. Sonntag im Monat von 10.30 - 12.00 Uhr

jeden 2. und 4. Samstag im Monat von 15.00 - 17.00 Uhr

 05326 1786

Klassische Quadratmeile der GeologieGeologische Entwicklung des GebietesDer westliche Nordharzrand wird zu Recht als die 

„Klassische Quadratmeile der Geologie“ bezeichnet, 

denn hier sind fast alle Schichten vom Paläozoikum 

(Erdaltertum vor mehr als 252 Mio. Jahren) bis zu 

jüngsten Ablagerungen auf engstem Raum auf­

geschlossen. Nahezu lückenlos finden sich Zeugnisse 

von knapp 400 Mio. Jahren Erdgeschichte. Der Nordharzrand ist durch eine große tektonische 

Bruchlinie geprägt. Auch Goslar liegt mitten auf dieser 

Linie. Durch die Aufschiebung des Harzes auf sein 

Vorland sind Sedimentschichten des Mesozoikums 

(Erdmittelalter vor 252 – 66 Mio. Jahren) aus ihrer 

ursprünglich horizontalen Lage empor geschleppt und 

senkrecht gestellt worden. Entlang des Harzrandes 

sind so die lithostratigraphischen Einheiten Bunt­

sandstein, Muschelkalk und Keuper (Germanische 

Trias) sowie die chronostratigraphischen Systeme Jura 

und Kreide buchseitengleich aufgeblättert. Die Schich­

ten folge aus dem Erdmittelalter ist an der Erdoberfläche 

erkennbar. Westlich von Hahausen erreicht mit dem 

Kupferschiefer sogar eine Ablagerung der lithostrati­

graphischen Gruppe des Zechsteins (Erdaltertum) die 

Erdoberfläche. Einige Sedimentschichten sind fossil­

reich und in zahlreichen Steinbrüchen, Sand­ oder 

Tongruben aufgeschlossen.In vielen geologischen Sammlungen liegen Funde aus 

Bergwerken und Steinbrüchen. Besonders wertvoll ist 

die Sammlung im Goslarer Museum, die einen ausge­

zeichneten Überblick der geologischen Entwicklung 

des Nordharzes ermöglicht. Erwähnens wert ist auch 

die Mineraliensammlung im Museum Weltkulturerbe 

Rammelsberg mit zahlreichen Fund stücken der 

Lagerstätte Rammelsberg. Teile dieser Sammlung sind 

in der Dauerausstellung „Die Klassische Quadratmeile 

der Geologie“ im Goslarer Museum zu sehen.Zwischen Goslar und Bad Harzburg stoßen von Süden 

devonische Gesteine an den Harzrand. Sie bilden die 

breite Struktur des Oberharzer Devonsattels, in des­

sen Kern unterdevonische Sandsteine und Quarzite 

anstehen (Kahleberg­Sandstein). Westlich schließt sich 

der Goslarer Trog an, der 1.000 m mächtige Mittel­

devon­Tonschiefer mit Diabasen als Zeugen eines 

untermeerischen Vulkanismus enthält. Zwischen Sattel 

und Trog rissen Spalten auf, in denen metallhaltige 

Lösungen aufstiegen. Sie bildeten Erzschlämme auf 

dem Meeresgrund, die sich später zu den Erzen des 

Rammelsberges verfestigten.
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Legende 
Geoparkgrenze

Teilgebiet um die  Landmarke 3

Landmarke 3

Rammelsberg

© Veröffentlichung der Karte mit freundlicher Genehmigung des 

Verwaltungs-Verlages Mering – www.stadtplan.net – Lizenz-Nr. 19-01-05 

Landmarken sind weithin sichtbare Geländepunkte oder 

besonders bekannte Orte. Sie geben Orientierung in ei­

nem der weltgrößten Geoparks. Zu jedem der die Land­

marken umgebenden Teilgebiete des Geoparks ist ein 

spezielles Faltblatt erhältlich.  Geopunkte sind Punkte von besonderem Interesse. An 

ihnen lassen sich die Erdgeschichte und auch die Entwick­

lung der Kulturlandschaft gut erkennen und vermitteln. 

Geopunkte sind in den Gebieten um die jeweilige Land­

marke fortlaufend nummeriert und können zu individu­

ellen Geo­Routen verbunden werden. Geopunkt Nr.  1  ist 

immer der Ort der namensgebenden Landmarke.   
Der Kartenausschnitt hilft Ihnen bei der Planung Ihrer ganz 

persönlichen Geo-Route, die der Beschreibung nach in der 

einstmals Freien Reichsstadt  Goslar beginnt. 1803 fiel zu­

nächst Goslar an Preußen, gefolgt 1866 von den angren­

zenden hannoverschen Gebieten. Weite Teile des Landmar­

kengebietes blieben aber bis 1945 braunschweigisch.  
Bestellung bzw. Download  weiterer Faltblätter: www.harzregion.de 

 

Glossar

®

®

BAD 
HARZBURG

Goslar

Osterode a.H.

Nordhausen
Sangerhausen

Halberstadt

Quedlinburg

17

12
7

6 10

15
9

13

16

511

1

3

4
8

1418

®

2

Königslutter 28

20

27
Oschersleben

19

21

22

23

30

Europäische Geoparke444

485

541

419

359

299

252

145

66

2,6

Er
d
n
eu
ze
it

(K
än
o
zo
ik
u
m
)

Tertiär

Quartär

Kreide

Jura

Trias

Perm

Karbon

Devon

Silur

Ordovizium

Kambrium

Er
d
al

te
rt

u
m

Erdurzeit

(P
al

äo
zo

ik
u
m

)
Er

d
m

it
te

la
lt

er
(M

es
oz

oi
ku

m
)

201

Mio. Jahre

< 4,6 Mrd. Jahre

Trias

Landmarke	 3
Geopunkt	 3



For further information www.harzregion.de
Deutsche Version  
umseitig 

Klusfelsen Rock

You are standing in front of the 20 m 
high Klusfelsen rock. It looks brownish 
due to weathering effects – but it 
consists of coarse, porous, yellow 
Hils Sandstone which was formed in a 
shallow sea near the coastline in the 
Lower Cretaceous about 110 million 
years ago and can reach thicknesses 
of nearly 100  m. 

The southerly coastline was only a few 
kilometres south of where the Klus-
felsen stands today in the North Harz 
Region. The Hils Sandstone is repre-
sentative of a distinctive transgression 
of the Lower Saxony Sediment Basin. 
From the rock structures, for example 
the cross bedding, it can be assumed 
that the prevailing ocean current  
flowed parallel to the coastline from 
northwest to southeast.

The Hils Sandstone was formerly an im-
portant building stone, quarried mostly 
in the area of Langelsheim and Lutter am 
Barenberge to provide building stones 
for sacred architecture and for model-
ling of fine architectural elements. The 
pores of this sandstone are often incom-
pletely filled with quartz cement, thus 
the stone tends to disintegrate which 
can lead to structural damage.

The Klusfelsen outcrop is part of the 
“Classic Geological Square Mile” around 
Goslar because here nearly all the geo-
logical formations from the Palaeozoic 
up to the most recent sedimentations 
are revealed in close proximity. There 
is an almost entirely unbroken chain 
of evidence of nearly 400 million years 
of earth’s history – like nearly nowhere 
else in Middle Europe!

The North Harz Border bears the im-
print of a large tectonic fault line on 
the middle of which Goslar, too, lies. 
Through the reverse fault of the Harz 
over its foreland at the Harznordrand 
Thrust, the strata were shoved up ver-
tically from their horizontal positi-
on for more than 4.000  m. Therefore 
along the Harz Border the lithologic 
sequence from the Mesozoic is acces-
sible on the earth’s surface. So here 
rocks from Buntsandstein, Muschel-
kalk, Keuper, Jurassic as well as Upper 
and Lower Cretaceous occur; east of 
Bad Harzburg and west of Hahausen 
Zechstein also crops out. Between Gos-
lar and Bad Harzburg Devonian rocks 
butt the Mesozoic rocks of the Harz 
border from the south. 

The Klusfelsen Rock

Quaternary

Graphic: Stefan Mohr (compiled after Mohr 1971 and Voigt, Eynatten & Franzke 2004)

Upper Jurassic (Oxfordium, Kimmeridgium)

Middle Jurassic

Lower Jurassic

Keuper (Upper Triassic)

Upper Muschelkalk (Middle Triassic)

Middle Muschelkalk (Middle Triassic)

Lower Muschelkalk (Middle Triassic)

Upper Buntsandstein (Röt, Middle Triassic)

Middle Bunter (Lower to Middle  Triassic)

Devonian (mostly Wissenbach Shales)

Santonium

Coniacium

White Pläner Limestone (Turonium)

Red Pläner Limestone (Turonium)

Cenomanium

Lower Cretaceous (Aptium, Albium)

Northern Harz Boundary Fault

Angular discordance

Sudmerberg Formation    (argillaceous 
limestones and calcareous sandstones)
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Responsible for the 6,202 km² southern part of the UNESCO Global 
Geopark Harz ∙ Braunschweiger Land ∙ Ostfalen, the Regionalver-
band Harz, which is based in Quedlinburg, takes up the challen-
ge of making the diverse geology of the Harz region tangible and 
understandable. Therefore, it operates a network of Landmarks 
and Geopoints. Landmarks are widely visible or particularly well-
known points that name the surrounding subarea of the Geopark. 
Geopoints are grouped around these Landmarks. The Klusfelsen 
Rock is Geopoint 3 in the Geopark subarea Rammelsberg (Land-
mark 3 ). 

For further information: www.harzregion.de
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